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Anrede
àes Kerrn Hîukts - Substitut WiscHofs, 

an Jhro Gnaden den neuerwählten

Herrn Gbriüzirnftmrisier Hchs
bisherigen 5tadtschreiber, 

oder ersten Vorsteher -er Zlaiücmyley ;n Laset 
gehalten den 26. May 1V96.

Hochgeachter rc. Gnädiger Herr Obristzunftmeister!

Empfindung bringt uns zu Ihnen — schwebende Em­
pfindung — wie es sich ereignet, wenn das Herz und der 
Berstand mit einander im Streite liegen; Wir Witzen, was 
Sie verdienen, empfinden aber auch, was Wir verliehren. 
Ueberzeugung allein vermag es, uns zu beruhigen, das be­
klemmte Herz sogar so zu stimmen, datz es Teil nimmt an 
der allgemeinen Freude, und zwar aufrichtiger, inniger als­
dann, als irgend Jemand.

Vaterland ist der große Gedanke, der alle dunkle 
eigen ungehörige Vorstellungen, wie leichten Duft zerstreut, 
und allen Trübsinn, so gegründet er auch sein möchte, heitert. 
Der Verfasser der Geschichte von Basel, denken wir, dessen 
Geist ihr Andenken bereits verewigt, wird zuverläßig durch
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seinen Edelmuth dem Staate ebenfalls ein Denkmahl stiften, 
unvergänglich, wie der Segen, der auf ihm ruhet.

Diese frohe Aussicht macht uns den Tag segnen, wo 
Gottes weise Absicht Jhro Gnaden ersehen. Vero bereits dem 
Vaterland gewidmete ausgezeichnete Talente in größerm 
Wirkungskreise zu zeigen. Als Freund der Wissenschaften, 
als Bürgerfreund, als Stütze des Rechts und der Billichkeit 
werden Sie bey bekannter Thätigkeit vieles leisten, und ebenso 
viel Dank sich gerechtest erwerben.

Unsern Dank, unsere wahre Hochachtung haben Sie sich 
als verehrungswürdiger Vorsteher von uns längst schon 
eigen gemacht; feyerlichst erkennen wir uns hier noch verpflichtet 
für das Ansehen, so uns understützt, die Bebe, so uns ge­
leitet, die Einsicht, die uns beruhten.

Unvergeßlich wird das Andenken daran in uns verbleiben, 
empfindlich aber auch seyn, es zu müssen; Sie ist entzogen 
die Perle dem Ring, der die Canzley umfaßte, doch ver- 
lohren nicht, versetzt vielmehr nur dahin, wo sie besser noch 
glänzt in dem Kranz der höchsten Ehre.

Tragen Sie diesen Kranz zum Glück der Menschen, 
deren Rechte Sie kennen, zur Zierde des Staates und ihrer 
Ehren-Famillie, zu ihrem eigenen Vergnügen in ununter­
brochener vester Gesundheit.

Dies, Wohlweiser Herr Obristzunftmeister! sind unsere 
innigste Wünsche, wir fügen noch den einzigen, aber ange­
legenen bey. — Schenken sie gütigst dero ergebenster Canzley 
ferner diejenige Gewogenheit, die so lange ihren Stolz und 
ihre Erleichterung ausgemacht hat!


